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vor und entwickelte techn. Herstellungsver-
fahren (Emaillieren von Gusseisen, Amalga-
mierung, Herstellung von Blei oder Zinno-
ber). W. publ. eine R. von (Hand-)Büchern 
zur Bergbautechnik sowie ein zweibändi-
ges, mehrfach aufgelegtes „Lehrbuch der 
Probier- und Hüttenkunde“ (1841, Reprint 
2012). Weiters veröff. er Arbeiten zu Che-
mie, Mineral., Hüttenwesen, Pharmazie und 
Rettungswesen im „Jahrbuch der Chemie 
und Physik“, in der „Zeitschrift für Physik 
und Mathematik“, in der „Zeitschrift für 
Physik und verwandte Wissenschaften“, im 
„Journal für technische und ökonomische 
Chemie“ sowie in den „Annalen der Physik 
und Chemie“. 1821 Bergrat, wurde W. im 
selben Jahr zum o. Mitgl. der Herzogl. So-
cietät für die gesammte Mineral. zu Jena er-
nannt. Ebenso war er Ehrenmitgl. der Phar-
mazeut. Ges. zu St. Petersburg. Das magnet. 
Gestein Wehrlit ist nach ihm benannt. 

Weitere W. (s. auch Wurzbach; Számboki): Geschichte 
der Salzsäure, 1819 (Reprint 2012). 
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Weibel Wilhelm, Gynäkologe. Geb. Wien, 
15. 11. 1876; gest. ebd., 30. 4. 1945; röm.-
kath. – Sohn eines Eisenbahning. – W., der 
ursprüngl. den Beruf seines Vaters ergrei-
fen wollte, wandte sich mangels zeichner. 
und mathemat. Begabung nach seiner 
Gymn.matura 1895 dem Med.stud. in Wien 
zu. Bereits während des Stud. vertiefte er 
seine Kenntnisse zunächst am Inst. für 
Med. Chemie und danach fünf Semester als 
Demonstrator an der II. anatom. Lehrkan-
zel; 1901 Dr. med. sub auspiciis Imperato-
ris. Anschließend arbeitete W. als Ass. von 
→Ernst Wertheim an der gynäkolog. Abt. 
des Kn.-Elisabeth-Spitals, ab 1908 als Ass. 
von →Alfons v. Rosthorn und dann erneut 
unter Wertheim an der II. Univ.-Frauen-
klinik, welche er nach dessen Tod 1920 
zwei Jahre lang leitete. Während seiner 
Ass.zeit unternahm er 1912 eine Vortrags-
reise in die USA und habil. sich 1913 an 
der Univ. Wien für Gynäkol. und Geburts-
hilfe; 1919 ao. Prof. Ab 1922 fungierte W. 
als Vorstand der gynäkolog. Abt. der Ru-
dolfstiftung, 1928–32 als Ordinarius für 

Gynäkol. und Geburtshilfe an der dt. Univ. 
Prag; 1931 o. Prof. 1932–42 leitete er die 
II. Univ.-Frauenklinik in Wien. Bereits im 
Vorfeld (1931) sorgte diese Anstellung für 
Kritik, da W. dem bedeutenderen →Josef v. 
Halban vorgezogen und dies mit der anti-
semit. Einstellung des Unterrichtsministers 
Emmerich Czermak in Verbindung ge-
bracht wurde. 1935 wurde aufgrund anony-
mer Anzeigen wegen vermeintl. Kritik an 
der Vaterländ. Front, deren Mitgl. er war, 
und an der Regierung sowie wegen eines 
angebl. durch ihn verschuldeten Todesfalls 
ein Disziplinar- und Strafverfahren gegen 
W. eingeleitet und er suspendiert. Diese 
Vorwürfe erwiesen sich als haltlos, weshalb 
die Verfahren eingestellt wurden und W. 
Anfang 1936 auf seinen Posten zurückkeh-
ren konnte. Im Krieg leitete er die Rönt-
genabt. seiner Klinik, wobei es ihm gelang, 
moderne Apparate zu beschaffen. 1942 trat 
er i. d. R. In seiner Zeit bei Wertheim, als 
dessen Erbe er gem. mit Paul Werner gilt, 
machte er sich dessen Wissen um die Be-
handlungen von Krebserkrankungen zu ei-
gen und entwickelte diese weiter. Bes. In-
teresse hatte er am Uteruskarzinom und der 
Schwangerschaftspyelitis sowie an anderen 
urolog.-gynäkolog. Themen. Darüber hin-
aus galt er als geschickter Operateur und 
propagierte die Filmaufnahme wichtiger 
Operationen und Krankheitsfälle zu Unter-
richtszwecken. 1917 erschien seine „Ein-
führung in die gynäkologische Diagnostik“ 
(9. Aufl. 1946), 1923 „Die gynäkologische 
Operationslehre der Schule Wertheims“ so-
wie 1937 mit dem mehrfach aufgelegten 
zweibändigen „Lehrbuch der Frauenheil-
kunde“ (8. Aufl. 1949, hrsg. durch Tassilo 
Antoine) seine wohl bedeutendste Publ. 
1932 wurde W. zum o. Mitgl. des Obersten 
San.rats ernannt. Darüber hinaus war er ab 
1906 Mitgl. der Ges. der Ärzte und Vors. 
der Ges. für Gynäkol. und Geburtshilfe 
(1933, 1939–41). Ab 1938 war er fördern-
des Mitgl. der SS. 

Weitere W.: s. Lorenzsonn. 
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